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Vorbemerkung 

Das Land plant für die Technische Universität Berlin (TU), 

die experimentellen Fächer des Fachbereichs 7 Bauingenieur-

wesen im Technologie- und Innovationspark Berlin (TIB) und 

den gesamten Fachbereich 11 Konstruktion und Fertigung in 

Neubauten am Spreebogen unterzubringen; die Gesamtkosten 

für beide Verlagerungen werden auf über 265 Millionen DM 

geschätzt. 

Nachdem das Land erste Anmeldungen zum Ausbau des TIB be-

reits zum 14. Rahmenplan vorgelegt hat'), hat der Wissen-

schaftsrat in seinen Empfehlungen zum 21. Rahmenplan für 

den Hochschulbau das Vorhaben zur Unterbringung von Teilen 

des Fachbereichs 7 Bauingenieurwesen unter Prüfvorbehalt 

(Kategorie P) gestellte). Auch für drei angemeldete Vorha-

ben zum Ausbau des Spreebogens zur Unterbringung des Fach-

bereichs 11 Konstruktion und Fertigung als künftiges Ma-

schinenbauzentrum hat der Wissenschaftsrat in seinen Emp-

fehlungen zum 21. Rahmenplan für den Hochschulbau einen 

Prüfvorbehalt (Kategorie P) ausgebracht3). Das Land ist 

gebeten worden, die entsprechenden Ausbauplanungen vorzu-

legen und sie bei einem Besuch der Arbeitsgruppe Technische 

Fakultäten des Wissenschaftsrates vorzustellen. Dieser Be-

such hat am 5. September 1991 stattgefunden. 

Angesichts des Standes der Ausbauplanungen für den Fachbe-

reich 7 konnte ein Empfehlungsvorschlag hierzu noch nicht 

erarbeitet werden. Der Fachbereich 7 ist deshalb nicht Ge-

genstand der vorliegenden Stellungnahme. 

Empfehlungen zum 14. Rahmenplan, Bd. 4, S. B 21ff. 
Empfehlungen zum 21. Rahmenplan, Bd. 4, S. B 31f. 
Ebd., S. B 29f. 
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Die Stellungnahme gibt zunächst einen kurzen Abriß über den 

derzeitigen Ausbaustand der Technischen Universität Berlin 

sowie insbesondere über die gegenwärtige Situation des 

Fachbereichs Konstruktion und Fertigung sowie die Vorstel-

lungen der Technischen Universität und des Landes Berlin 

zur künftigen Entwicklung und Ausbauplanung. Der Wissen-

schaftsrat nimmt zu diesen Ausbauplanungen Stellung und 

gibt Hinweise und Empfehlungen, die bei der Realisierung 

der Vorhaben zu beachten sind. 

Die Stellungnahme wurde von der Arbeitsgruppe Technische 

Fakultäten des Wissenschaftsrates vorbereitet; dieser Ar-

beitsgruppe gehören auch Sachverständige an, die nicht Mit-

glieder des Wissenschaftsrates sind. Ihnen ist der Wissen-

schaftsrat zu besonderem Dank verpflichtet. Die Stellung-

nahme wurde vom Wissenschaftsrat am 24. Januar 1992 verab-

schiedet. 
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A. Ausgangslage 

I. Ausbaustand und Ausbauplanung der Technischen Universität 

Berlin 

Die Technische Universität Berlin ist 1946 als Nachfolgeein-

richtung der vormaligen Technischen Hochschule neu gegründet 

worden. Nach längerem Vorlauf erhielt sie 1950 eine Humanisti-

sche Fakultät. Nach der Teilung der Stadt wurden 1952 die in 

Dahlem gelegenen landwirtschaftlichen Institute und Versuchs-

stationen der Humboldt Universität und ihre ebenfalls im Westen 

der Stadt gelegenen Einrichtungen der Landeswirtschaftlichen 

Technologie als Fakultät für Landbau der TU angeschlossen. 

Heute gliedert sich die Hochschule in 22 Fachbereiche, denen 

rund 315 000 m2  Hauptnutzfläche zur Verfügung stehen. 

1. Studiengänge, Studienanfänger- und Studentenzahlen 

Die TU bietet alle Studienfächer der Ingenieurwissenschaften 

und die meisten Studienfächer der Naturwissenschaften an. Dar-

über hinaus sind an der TU alle Kernfächer der Geistes- und 

Sozialwissenschaften sowie agrarwissenschaftliche Studienfächer 

angesiedelt. Auf dieser Grundlage können 82 Studiengänge, ein-

schließlich Lehramtsstudiengänge, studiert werden. 

Die Zahl der Studienanfänger betrug im Wintersemester 1985/86 

3.586 und erreichte zum Wintersemester 1990/91 mit 5.565 einen 

Höchststand, der um 1.979 (55%) über dem Stand vom Winterseme-

ster 1985/86 lag. Dieser Zuwachs konzentriert sich auf Inge-

nieurwissenschaften, Mathematik und Naturwissenschaften sowie 

Sprach- und Kulturwissenschaften; demgegenüber hatten Wirt-

schafts- und Sozialwissenschaften ebenso einen Rückgang zu 

verzeichnen wie die Agrarwissenschaften. 

Die Gesamtzahl der Studenten der TU ist von 25.463 im Winter-

semester 1985/86 auf 34.278 im Wintersemester 1990/91 ange-

stiegen. Dies ist ein Zuwachs um rund ein Drittel. 



Im Wintersemester 1990/91 standen 34.278 Studenten 19.907 

flächenbezogene Studienplätze zur Verfügung; daraus ergibt 

sich eine Raumauslastung im Durchschnitt der Gesamtuniver-

sität von 172%. Für den Bereich der Ingenieurwissenschaften 

stehen 16.527 Studenten 10.248 Studienplätze gegenüber, was 

einer Raumauslastung von 161% entspricht. Bezogen auf die 

Zahl der Studienanfänger und unter Zugrundelegung einer Re-

gelstudienzeit von 10 Semestern beträgt die Raumauslastung 

insgesamt 140% und für den Bereich Ingenieurwissenschaften 

134%. 

2. Personal- und Sachausstattung 

Der TU standen 1990 knapp 2.000 Wissenschaftlerstellen zur 

Verfügung, darunter 302 C4-, 171 C3- und 89 C2-Stellen. Sie 

wurden ergänzt durch rund 1.400 Stellen für Techniker und 

1.175 Stellen für Verwaltungspersonal. 

Zwischen 1985 und 1990 sind vom Land für die TU 254 Rufe 

auf C4- und C3-Stellen erteilt worden, von denen nahezu ein 

Drittel nicht angenommen wurde. Bei acht Berufungen handel-

te es sich um Hausberufungen. In 45 Fällen gelang es, aus-

wärtige Rufe abzuwenden. 

Die Entwicklung der laufenden Mittel für Forschung und Leh-

re verlief seit 1986 uneinheitlich. Sie betrugen im Jahre 

1986 rund 15 Millionen DM und stiegen bis 1990 auf 18 Mil-

lionen DM an. Im Haushaltsjahr 1991 stehen 15,1 Millionen 

DM zur Verfügung. 

3. Forschung 

Die laufenden Mittel für Forschung und Lehre wurden im 

Haushaltsjahr 1990 durch knapp 107 Millionen DM Drittmittel 

ergänzt; sie entfielen mit rund 45 Millionen auf Bundesmi-

nisterien und ihre Projektträger sowie auf Berliner Senats- 
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verwaltungen und mit rund 26 Millionen auf private For-

schungsauftraggeber aus der Industrie. Von der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft wurden über 36 Millionen DM bewil-

ligt, davon rund 17 Millionen DM im Rahmen von Sonderfor-

schungsbereichen. 

Zwischen 1986 und 1990 sind insgesamt 1.671 Promotionen an 

der TU erfolgreich abgeschlossen worden, was einem jährli-

chen Durchschnitt von 334 Promotionen entspricht. Im glei-

chen Zeitraum schloß die Universität 111 Habilitationsver-

fahren ab; das entspricht 22 Habilitationen pro Jahr. 

4. Flächenbestand und geplanter Ausbau 

Von den der TU zur Verfügung stehenden 315.270 m2  Haupt-

nutzfläche können auf dem Stammgelände rund 160.000 m2  be-

reitgestellt werden. Die übrige Hauptnutzfläche ist auf 6 

Hauptstandorte verteilt; davon sind 128.500 m2  Mietfläche. 

Für ca. 16.000 m2  Mietflächen hat die TU im Jahre 1990 Kün-

digungen der Mietverhältnisse erhalten, deren Wirksamwerden 

teilweise zeitlich hinausgeschoben werden konnte. 

Die Notwendigkeit zum Ausbau der Universität ist bereits im 

ersten Hochschulentwicklungsplan des Landes von 1974 ausge-

führt und seit Beginn der Rahmenplanung vorn Wissenschafts-

rat grundsätzlich anerkannt. Bei einem Besuch der TU im 

Jahre 1979 hat der Wissenschaftsrat den räumlichen Ausbau-

bedarf insbesondere der Ingenieurwissenschaften bekräf-

tigt.x) 

Der strukturellen Gesamtplanung zum Ausbau der TU liegt 

seit Mitte der 70er Jahre ein "Polyzentrisches Modell" zu-

grunde. Danach sind für die künftige Unterbringung der TU 

Berlin drei Hauptstandorte vorgesehen: das Stammgelände 

J-) Empfehlungen zum 9. Rahmenplan, Bd. 4, S. B 24ff. 
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einschließlich Ostgelände, das Nordgelände und das Spree-

bogengebiet. 

Zum Spreebogengebiet, das 1,2 km Luftlinie nördlich vom 

Stammgelände liegt, fand Ende der 70er Jahre ein städtebau-

licher Wettbewerb statt, aus dem der jetzt zur Realisierung 

anstehende Entwurf hervorging. Er sieht die Errichtung der 

Gebäude für die Lehre um einen zentralen halbkreisförmigen 

Platzraum im Bereich Spreebogen-Süd vor. Dahinter verläuft 

ein Straßenring, von dem aus die Quartiere der Instituts-

bauten über Stichstraßen erschlossen werden. Zur Spree wird 

das Universitätsgelände durch eine Grünanlage abgeschlos-

sen. Mit der Errichtung des Produktions-Technischen-Zen-

trums im Mittelabschnitt des Spreebogens gemeinsam durch TU 

und Fraunhofer-Gesellschaft ist ein erster Schritt zur Re-

alisierung dieses Ausbaukonzepts getan worden. Über die 

universitäre Bebauung der Spreebogen Areale Ost und West 

hinaus sollen weitere Forschungs- und Entwicklungseinrich-

tungen sowie ein Software-Produktionszentrum auf dem west-

lichen Quartier des Spreebogens errichtet werden. 

Grundlage der räumlichen Ausbauplanungen der TU ist der 

Hochschulentwicklungsplan II für die Jahre 1989 bis 1992, 

der im Februar 1989 beschlossen wurde. Die Planungen der 

Hochschule zur Strukturbewahrung und Strukturveränderung 

sind nicht primär von Lehr- und Wissenschaftskriterien 

geprägt, die in vielen Bereichen zu expansiven Lösungen 

hätten führen müssen, sondern von der Vorgabe einer re-

striktiven Personalpolitik abhängig. Bereits im Hochschul-

entwicklungsplan I hatte die Universität beklagt, daß ihr 

die bestehenden Haushaltsrestriktionen jede Möglichkeit 

nähmen, ihre Innovationsfähigkeit zu erhalten.1-) 

1) Hochschulentwicklungsplan der TU Berlin, 1989, S. 1. 
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Mit dem Hochschulentwicklungsplan II hat die TU eine Über-

prüfung ihrer inneren Struktur und ihrer Studiengänge ein-

geleitet, die noch nicht abgeschlossen ist. Dabei wird ins-

besondere das Ziel verfolgt, durch strukturelle Änderungen 

die Zusammenarbeit aufeinander bezogener Disziplinen und 

die organisatorischen Voraussetzungen für fachbereichsüber-

greifende Initiativen und Aktivitäten in Forschung und Leh-

re zu verbessern. 

Darüber hinaus wird im Hochschulentwicklungsplan angeregt, 

die Errichtung neuer Studiengänge durch eine berufsfeld-

orientierte Verbindung von Technik und Gesellschafts- und 

Sozialwissenschaften ebenso zu prüfen wie Studiengangsange-

bote im Bereich der Fort- und Weiterbildung. 

Diese Überprüfungen finden innerhalb des Gesamtplanungsrah-

mens des Landes statt, der keine Kapazitätserweiterungen 

für die Hochschulen im Westteil Berlins vorsieht. Für die 

TU wird es deshalb bei dem - nahezu erreichten - Ausbauziel 

von rund 20.000 flächenbezogenen Studienplätzen bleiben. 

Wenngleich das Land eine Einschätzung der Veränderungen, 

die sich im Zuge des Einigungsprozesses für die Nachfrage 

nach Studiengängen und Studienplätzen ergeben, für verfrüht 

hält, rechnet es gleichwohl mit einem verstärkten Bewerber-

zugang. Für diesen Fall hält das Land Zulassungsbeschrän-

kungen für unvermeidlich. 

Allerdings zeichnen sich für die TU mit der Verlagerung der 

Agrarwissenschaften und der Veterinärmedizin zur Humboldt-

Universität und der Konzentration der Lebensmitteltechnolo-

gie an der TU Strukturveränderungen in Folge des Einigungs-

prozesses ab.1) Hinsichtlich des Maschinenbaus als kon- 

1) Wissenschaftsrat: Empfehlungen zu den Agrar-, Garten-
bau-, Forst-, Haushalts- und Ernährungswissenschaften 
sowie zu Lebensmitteltechnologie und Veterinärmedizin 
an den Hochschulen der neuen Länder und Berlin, Drs. 
327/91 vom 5.7.1991, S. 47ff., 107ff,, 130ff. 
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stitutives Fachgebiet einer Technischen Universität gilt 

dies nicht. Gleichwohl besteht nach Auffassung des Landes 

Berlin ein Abstimmungsbedarf mit den Ausbauplanungen des 

Landes Brandenburg. 

5. Ingenieurwissenschaftliche Studiengänge an der Humboldt-

Universität Berlin 

Der Ausbau der Humboldt-Universität ist vom Land auf rund 

19.200 flächenbezogene Studienplätze festgeschrieben. An 

der Humboldt-Universität werden gegenwärtig die Studiengän-

ge Elektrotechnik mit dem Diplomabschluß sowie als Teilstu-

dium für Arbeitslehre/Technik und Informatik mit einem 

Lehramtsabschluß angeboten. Nach den Empfehlungen sowohl 

des Wissenschaftsrates'-) als auch der Landeshochschul-

strukturkommission soll die Informatik zu einer Vollinfor-

matik ausgebaut werden, wobei die Schwerpunktsetzungen 

durch die eingesetzte Berufungs- und Strukturkommission 

konkretisiert werden sollen. 

Eine Arbeitsgruppe der Landeshochschulstrukturkommission 

hat Vorschläge für die künftige Entwicklung der Elektro-

technik erarbeitet. Danach ist die Auflösung dieses Fachbe-

reichs an der Humboldt-Universität und eine Eingliederung 

von Teilen in die TU, in den Fachbereich Informatik der 

Humboldt-Universität und in die neuzugründende Fachhoch-

schule für Technik und Wirtschaft vorgesehen. Nach Mittei-

lung des Landes sollen künftig an der Humboldt-Universität 

keine ingenieurwissenschaftlichen'Studiengänge angesiedelt 

werden. 

Wissenschaftsrat: Empfehlungen zu den Ingenieurwissen-
schaften an den Universitäten und Technischen Hochschu-
len der neuen Länder, Drs. 325/91 vom 5.7.1991, S. 53. 



II. Ausbaustand und Ausbauplanung für den Fachbereich 11 

Konstruktion und Fertigung 

1. Struktur des Fachbereichs 

Der Fachbereich 11 ist eine Nachfolgeeinrichtung der frühe-

ren Maschinenbaufakultät. Er gliedert sich in die 6 Insti-

tute für Maschinenkonstruktion, für Arbeitswissenschaften, 

für Konstruktionslehre und Thermische Maschinen, für Fein-

werk- und Biomedizinische Technik, für Förder- und Getrie-

betechnik sowie für Werkzeugmaschinen und Fertigung. Dem 

Institut für Feinwerk- und Biomedizinische Technik sind 

zwei Prüfstellen für medizinische Geräte und orthopädische 

Hilfsmittel angegliedert. Die fachlich-organisatorische 

Gliederung sowie den Flächenbestand zeigt Übersicht 1 auf: 
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Übersicht 1: Flächenbestand des Fachbereichs 11 

Flächenbestand 
Institut 	 in m2  HNF 

1. Institut für Maschinenkonstruktion 5.254 

- Konstruktionstechnik 1.728 

- Landtechnik und Baumaschinen 1.841  

- Füge- und Schweißtechnik 

hydrauliche Strömungsmaschinen 
und Strömungstechnik 

1.287 

398 

2. Institut für Arbeitswissenschaften 887 

3. Institut für Konstruktionslehre 
und Thermische Maschinen 6.483 (3.983)1) 

- Verbrennungskraftmaschinen 1.999 

- Maschinenelemente 4.484 (1.984)1) 

4. Institut für Feinwerk- und 
Biomedizinische Technik 2.210 

- Feinwerktechnik 898 

Biomedizinische Technik 1.312 

5. Institut für Förder- und Getriebe-
technik 2.439 

6. Institut für Werkzeugmaschinen 
und Fertigung 8.991 

7. Zentrale Einrichtungen 672 

26.936 

1) Ohne Hörsaalflächen. 
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2. Studiengänge, Studenten- und Absolventenzahlen und Stu-

dienzeiten 

Der Fachbereich bietet den Studiengang Maschinenbau an und 

trägt zusammen mit dem Fachbereich 10 Verfahrens- und Ener-

gietechnik den 1987 neueingerichteten Diplomstudiengang In-

formationstechnik im Maschinenbauwesen, der fachlich zu 

rund 60% Anteile aus dem Maschinenbau und zu rund 40% An-

teile der Informationstechnik vermittelt. Für diesen Stu-

diengang sind im Wintersemester 1991/92 insgesamt rund 200 

Studierende immatrikuliert. 

Im Studienjahr 1985/86 nahmen 239 Studenten das Maschinen-

baustudium auf. Nach einem Rückgang im folgenden Studien-

jahr auf 186 stieg die Zahl der Neuimmatrikulierten bis zum 

Studienjahr 1988/89 auf 420 an. Im Studienjahr 1990/91 be-

gannen 304 Studenten mit dem Maschinenbaustudium. 

Insgesamt stieg die Zahl der Studenten vC)n 1.237 im Sommer-

semester 1986 kontinuierlich bis zum Sommersemester 1991 

auf 1.812 Studenten im Grund- und Hauptstudium an; dies 

entspricht einem Zuwachs um 46%. 

Im Zeitraum zwischen Wintersemester 1985/86 und Winterseme-

ster 1990/91 schlossen 419 Studenten das Maschinenbaustu-

dium mit einem Diplom ab. Die Studien- und Prüfungsordnung 

sieht eine Regelstudienzeit von 10 Semestern einschließlich 

der Zeit für die Diplomarbeit vor. Die durchschnittliche 

Studiendauer der erfolgreichen Absolventen variierte dem-

gegenüber in diesem Zeitraum zwischen 14,1 und 16,1 Seme-

stern. Die Studiendauer der deutschen Erstabsolventen im 

Fach Maschinenbau betrug 1988 im Bundesdurchschnitt 13,0 

Semester.i) 

') Wissenschaftsrat: Fachstudiendauer an Universitäten 
1988, Drs. 9943/90 vom 5.11.1990, S. 194 ff. 
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3. Personal- und Sachausstattung 

Der Fachbereich verfügt gegenwärtig über 24 Professoren-

stellen, nämlich 14 C4-Stellen, 2 C3-Stellen und 8 C2-Stel-

len. Von den C2-Stellen sind 5 mit einem uk.u."- Vermerk 

versehen. Ferner steht dem Fachbereich eine C1-Stelle zur 

Verfügung. 

Für wissenschaftliche Mitarbeiter sind dem Fachbereich 68 

Stellen zugeordnet, von denen gegenwärtig 14 auf Dauer und 

54 befristet besetzt sind. Für technisches Personal sind 78 

Stellen vorhanden. 20 Stellen sind dem Verwaltungsbereich 

zugeordnet. Darüber hinaus sind in der Prüfstelle für or-

thopädische Hilfsmittel 11 Stellen für wissenschaftliche 

Mitarbeiter und Techniker und eine Verwaltungsstelle ange-

siedelt; die Prüfstelle für medizinische Geräte verfügt 

über 3 Stellen für Techniker und eine Arztstelle. 

Von den gegenwärtig besetzten 24 Professorenstellen werden 

altersbedingt bis zum Jahre 1996 7 Stellen, bis zum Jahre 

2000 insgesamt 14 Stellen und bis zum Jahre 2005 insgesamt 

19 Professorenstellen frei. Überlegungen für eine langfri-

stige Planung zur fachlichen Ausrichtung bei der Wiederbe-

setzung der Professorenstellen sind noch nicht aufgenommen 

worden. 

Im Jahrzehnt 1981 bis 1990 hat das Land für den Fachbereich 

8 Rufe ausgesprochen, von denen 5 angenommen wurden; eine 

Wegberufung konnte abgewendet werden. 

Für Forschung und Lehre erhielt der Fachbereich aus laufen-

den Mitteln der Hochschule im Jahre 1986 0,5 Millionen DM. 

Nachdem diese Mittel 1987 auf 0,9 Millionen DM und bis 1990 

weiter auf 1,05 Millionen DM angestiegen waren, erreichen 

sie im Haushaltsjahr 1991 mit 0,9 Millionen DM knapp die 

Höhe des Jahres 1987. 
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4. Forschung 

Der Fachbereich 11 ist an folgenden Sonderforschungsberei-

chen der Deutschen Forschungsgemeinschaft beteiligt: 

- 181 Hochfrequenter Rollkontakt der Fahrzeugräder; 

- 203 Rechnerunterstützte Konstruktionsmodelle im Ma-

schinenbau; 

- 335 Anisotrope Fluide; 

- 339 Schaufeln und Scheiben in Gasturbinen. 

im Rahmen dieser Sonderforschungsbereiche standen dem Fach-

bereich knapp 2 Millionen DM Drittmittel im Haushaltjahr 

1990 zur Verfügung, aus denen u.a. 15 Wissenschaftler ange-

stellt wurden. Für weitere Forschungsvorhaben wurden 7 Mil-

lionen DM von der DFG bewilligt. 5,1 Millionen DM wurden 

durch Auftragsforschung bereitgestellt. 

Zwischen 1986 und 1990 haben die Institute des Fachbereichs 

insgesamt ihre Drittmittel mehr als verdoppeln können; 1990 

standen ihnen insgesamt 14,3 Millionen DM zur Verfügung. 

In dem Fünfjahreszeitraum von 1986 bis 1990 sind 93 Promo-

tionen erfolgreich abgeschlossen worden. Dies entspricht 

einem jährlichen Durchschnitt von 19 Promotionen; in dem 

5-Jahreszeitraum ergibt dies 4 Promotionen pro Professoren-

stelle. Bezogen auf die Anzahl der Diplomabschlüsse er-

reichte der Fachbereich eine Promotionsquote, die dem Bun-

desdurchschnitt von 23,9% für den Maschinenbau entspricht. 

Zum Zeitpunkt der Promotion betrug das Durchschnittsalter 

unter Ausschluß externer Promoventen - 33 Jahre. Im glei-

chen Zeitraum wurde eine Habilitation abgeschlossen. 
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5. Flächenbestand und geplanter Ausbau im Spreebogen 

a) Institute 

Im Rahmen des "Polyzentrischen Modells" wurde Mitte der 

70er Jahre eine mögliche Entwicklung des Charlottenburger 

Spreebogengebietes zum dritten Hauptstandort der TU unter-

sucht. Auf dieser Grundlage wurde als erste Baumaßnahme die 

Errichtung des Produktions-Technischen-Zentrums (PTZ) als 

Gemeinschaftseinrichtung des Fachbereichs 11 der TU und der 

Fraunhofer-Gesellschaft in Form eines Doppelinstituts be-

schlossen und zum 9. Rahmenplan für den Hochschulbau ange-

meldet. Gemeinsam mit dem Institut für Produktionstechnik 

und Automatisierung der Fraunhofer-Gesellschaft sollte dort 

das Institut für Werkzeugmaschinen und Fertigungstechnik 

untergebracht werden. Der Wissenschaftsrat hat diese Aus-

bauplanungen und insbesondere die dadurch dokumentierte Ko-

operation mit der außeruniversitären Forschung begrüßt. Er 

sah dieses Vorhaben auch als eine Maßnahme an, die die ins-

gesamt angespannte Raumsituation für die Ingenieurwissen-

schaften an der TU Berlin zu verbessern geeignet war.1) 

Das PTZ wurde 1986 fertiggestellt. 

Die übrigen Institute des Fachbereichs verfügen gegenwärtig 

insgesamt über rund 18.000 m2  Hauptnutzflächen und sind in 

12 Gebäuden größtenteils auf dem Stammgelände und in seiner 

näheren Umgebung untergebracht, teilweise auf Mietflächen. 

Gegenstand der weiteren Maßnahmen zur Unterbringung des 

Fachbereichs 11 Konstruktion und Fertigung als künftiges 

Maschinenbauzentrum sind die Areale Spreebogen-Ost, -West 

und -Süd. Während die Areale Spreebogen-Ost und -Süd im Ei- 

1) Empfehlungen zum 9. Rahmenplan, Bd. 4, S. B 27. 



- 17 - 

gentum des Landes sind, befindet sich das Grundstück Spree-

bogen-West in Privatbesitz. Durch das Angebot des Eigentü-

mers, dem Land Berlin das Grundstück Spreebogen-West mit 

Bebauung zur Nutzung durch die Technische Universität zu 

verkaufen, ist die Bedarfsplanung für den gesamten Standort 

Spreebogen intensiviert und fortgeschrieben worden. 

Nach dem jetzigen Planungsstand ist vorgesehen, mit der Be-

bauung des Spreebogen-West 1992/93 zu beginnen; der Ausbau 

des Spreebogen-Ost und -Süd soll im Jahre 1993 angeschlos-

sen werden. Als Fertigstellungstermin ist für den Spreebo-

gen-Süd das Jahr 1995, für die anderen beiden Ausbauberei-

che das Jahr 1997 vorgesehen. Die Baukosten werden für den 

Spreebogen-West auf 88,6 Millionen DM, für den Spreebogen-

Ost auf 70,5 Millionen DM und für den Spreebogen-Süd auf 

20,5 Millionen DM geschätzt. Über diese Baukosten von ins-

gesamt rund 180 Millionen DM hinaus werden für die Erstein-

richtung rund 23 Millionen DM (in Preisen von 1990) veran-

schlagt. 

Das Unterbringungskonzept für die beiden Spreebogen Areale 

geht gegenüber früheren Planungsüberlegungen jetzt davon 

aus, daß die Spreebogen-West-Bebauung zeitlich zuerst in 

Angriff genommen werden wird. Bei der Auswahl der Insti-

tutsteile, die dort untergebracht werden sollen, haben die-

jenigen Einrichtungen Priorität, die 

- gegenwärtig am schlechtesten untergebracht sind, 

- auf Mietflächen von Kündigungen bedroht sind oder 

- deren Standorte für andere Neubauvorhaben zur Verfügung 

gestellt werden müssen. 
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Darüber hinaus hat als Auswahlkriterium die Organisation 

des Studiums im Fachbereich, z.B. die Betreuung des Grund-

studiums, und das zulässige Maß der Nutzung der Gebäude 

entsprechend den vorgegebenen Planungsdaten des Bau- und 

Planungsrechts eine Rolle gespielt. Insgesamt geht das Land 

davon aus, daß die Standorte Spreebogen-Ost, -West, -Süd 

und das bereits fertiggestellte Doppelinstitut angesichts 

der städtebaulichen Gesamtsituation im Spreebogen eine 

funktionale Einheit für Forschung und Lehre bilden. 

Für die Bedarfsermittlung bildete der Hochschulgesamtplan 

II des Landes Berlin mit seiner Festlegung der mittleren 

Jahresaufnahmequote von 300 Studierenden im Studiengang Ma-

schinenbau die Orientierungsgrundlage. Der tatsächliche 

Ausbaubedarf wurde durch Einzelflächennachweis ermittelt; 

nach diesem Bedarfsprogramm sollen im Spreebogen-West und 

-Ost insgesamt rund 20.400 m2  Hauptnutzfläche geschaffen 

werden. 

Für Forschung sollen personengebundene Flächenanteile im 

Gesamtumfang von 1.557 m2  zur Verfügung stehen; Versuchs-

hallen, Technika und Schwerlabore sollen im Gesamtumfang 

von rund 6.900 m2  errichtet werden, wie aus Übersicht 2 zu 

entnehmen ist. Sie werden auch zur Lehre zeitgenutzt und 

stehen zur Durchführung von Studien- und Diplomarbeiten 

sowie für experimentelle Übungen zur Verfügung. 

Eine Untersuchung der Grundstückssituation auf der Grundla-

ge der vorliegenden Bebauungsplanentwürfe hat ergeben, daß 

eine Nutzung der beiden Grundstücke Spreebogen-West und 

-Ost die Schaffung von 11.500 bzw. 12.000 m2  Hauptnutzflä-

che erlauben würde, so daß der ermittelte Flächenbedarf 

realisiert werden kann und darüber hinaus noch eine Reser-

vefläche für künftige Erweiterungen vorhanden ist. 



Übersicht 2: Flächenbilanz Fachbereich 11 
	 a:rpl-verm; uebers -2 

Institutsteile Ist-Stand 
m2  

Flächen f. personen- 
gebundene Arbeits- 
plätze für Forschung 

m2 

Anmeldung 
21. RP 
Gebäude m2  

letzter Pla- 
nungsstand 
Gebäude m2  

Differenz 
21.RP/Soll 

m2  

Differenz 
Ist/Soll 

ng 

I. Institut für Maschinen-
konstruktion 

a) Konstruktionstechnik 1.728 255 SW 2.080 SO 2.034 - 	46 + 	306 
b) Landtechnik und Baumaschinen 1.841 195 SO 2.280 SO 2.430 + 150 + 	589 
c) Füge- und Schweißtechnik 
d) Hydraulische StrÖmungsma-

sdhinen u. Strömungstechnik 

1.287 

398 

102 

104 

SW 

SV 

1.867 

1.948 

SW 

5W 

1.978 

1.891 

+ 111 

- 	57 

+ 	691 

+ 1.493 

II. Institut für Arbeitswissen-
schaften 887 119 SW 1.313 SU 1.414 + 101 527 1 

_.. 
III. Institut für Konstruktions- l0 

lehre u. Thermische Maschinen 1 

a) Verbrennungskraftmaschinen 1.999 187 (TIB 3.000) SW 2.176 (- 824) + 	177 
b) Maschinenelemente 4.484 (1.984) 136 SO 2.023 SO 2.041 + 	17 - 2.443 

(+ 	57) 

IV. Institut für Feinwerktedhnik 
und Bicmedizinisdhe Technik 

a) Feinwerktechnik 898 102 SU 1.471 SW 1.431 - 	40 + 	533 
b) Bicaedizinische Technik 1.312 87 SO 1.761 SO 1.690 - 	71 + 	378 

V. Institut für Föder- und 
Getriebetechnik 2.439 270 5W 2.173 	' SU 2.230 + 	57 - 	209 

VI. Institut für Werkzeugmaschinen 
und Fertigung 8.991 

Zentrale Einrichtungen 672 SW 699 SU 194 - 505 
SO 600 SO 635 + 	35 ) + 157 

Gesamt (ohne VI) 17.945 18.215 20.365 
(+ 3.000) 
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b) Bibliothek und Werkstatt 

Im Rahmen der räumlichen Konzentration des Fachbereichs 11 

als Maschinenbauzentrum im Spreebogen sollen alle Buchbe-

stände der Institute und Institutsbereiche in eine Fachbe-

reichsbibliothek eingegliedert werden, die dann als Abtei-

lung der Universitätsbibliothek geführt werden soll. 

Für die Strukturierung des Werkstattbereichs wurde davon 

ausgegangen, daß die Institute des Fachbereichs 11 in ihrer 

Arbeit in Lehre und Forschung hochgradig spezialisiert sind 

und deshalb einen besonderen Bedarf für Werkzeuge, Prüfkör-

per, Meß- und Prüfeinrichtungen haben, die in der Regel 

nicht im Handel erhältlich sind. Darüber hinaus werden im 

Fachbereich selbst Neuentwicklungen vorgenommen und herge-

stellt. 

Um diesen Bedarf abzudecken, ist das Konzept der Pool-Werk-

statt entwickelt worden. Es sieht vor, daß Institute bzw. 

Institutsbereiche über eigene Werkstätten mit einer Grund-

ausstattung verfügen; einzelne Institutswerkstätten sollen 

darüber hinaus mit Spezialmaschinen ausgerüstet werden, die 

als sogenannte Poolmaschinen für den gesamten Fachbereich 

nur einmal beschafft werden. Bei den Planungen wird davon 

ausgegangen, daß 70 % der Arbeiten für das jeweilige Fach-

gebiet und ca. 30 % im Rahmen des Pools anfallen. Aufgrund 

seiner besonders spezialisierten Ausrüstung ist der Insti-

tutsbereich Biomedizinische Technik nicht an einer Pool-

Werkstatt beteiligt. 

6. Hörsaalausbau 

Mit der Eröffnung des Produktions-Technischen-Zentrums ist 

auch ein Seminartrakt in Betrieb genommen worden, in dem 

sich zwei Hörsäle mit 250 und mit 108 Plätzen sowie Semi-

nar- und Praktikumsräume befinden. Dieser Seminartrakt bil- 
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det den ersten Bauabschnitt für die Spreebogenbebauung, die 

auf dem Standort Süd eine halbkreisförmige Randbebauung mit 

zentralen Einrichtungen der Lehre vorsieht. Nach dem Ge-

samtprogramm für das Maschinenbauzentrum sollen die erfor-

derlichen Hörsäle, Seminarräume und Zeichensäle in einem 

Erweiterungsbau zum vorhandenen Seminartrakt des PTZ er-

richtet werden. 

Gegenwärtig finden die Vorlesungen und integrierten Veran-

staltungen des Fachbereiches auf dem Stammgelände der TU 

oder in dessen unmittelbarer Nähe statt. Das Institut für 

Fertigungstechnik und Werkzeugmaschinen bietet seine Lehr-

veranstaltungen bereits ausschließlich im Seminartrakt des 

PTZ an. 

Die Veranstaltungen der Fachbereiche Mathematik und Physik 

für den Studiengang Maschinenbau sollen auch weiterhin auf 

dem Stammgelände der TU angeboten werden. Deshalb wird es 

während der Phase des Grundstudiums künftig zwei Veranstal-

tungsorte geben. Um die daraus resultierenden Belastungen 

für die Studenten so gering wie möglich zu halten, soll 

eine Organisationsform der Lehrveranstaltungen erarbeitet 

werden, die die räumliche und zeitliche Konzentration an 

jeweils einem Standort ermöglicht; gedacht ist vor allem an 

die Einführung von Blockveranstaltungen. 

Auf der Grundlage von 38 Wochenstunden Hörsaal- und Semi-

narraumbelegung ist im Spreebogen-Süd die Errichtung von 

drei Hörsälen mit Kapazitäten von 125, 160 und 250 Sitz-

plätzen, vier Seminarräumen mit 50 Sitzplätzen, sechs Zei-

chensälen mit jeweils 30 Plätzen und einem Vorbereitungs-

raum vorgesehen. 
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Nach Realisierung dieser Ausbauplanung wird der Fachbereich 

11 ca. 16.000 m2  Hauptnutzfläche in verschiedenen Gebäuden 

der TU freimachen und keine Mietflächen mehr benötigen. Im 

Zuge des Umzugs wird auch die Maschinenhalle am Standort 

Dahlem mit 900 m2  Hauptnutzfläche, die gegenwärtig vom In-

stitutsbereich Landtechnik und Baumaschinen genutzt wird, 

für Erweiterungsplanungen von BESSY zur Verfügung stehen. 
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B. Stellungnahme 

I. Allgemeines 

In seinen Empfehlungen zum künftigen Hochschulausbau vom 7. 

Juli 1989 hat der Wissenschaftsrat betont, daß die 1975/76 

von Bund und Ländern beschlossene flächenbezogene Ausbau-

zielzahl als politische Richtgröße für den weiteren Hoch-

schulausbau an Bedeutung verloren habe. Vielmehr müsse beim 

weiteren Ausbau der Hochschulen qualitativen Entwicklungen 

Rechnung getragen werden.1) In diesem Zusammenhang hat der 

Wissenschaftsrat den Universitäten und den Ländern empfoh-

len, fachliche Schwerpunktsetzungen noch stärker als bisher 

gezielt zu planen. Bei den Ausbauplanungen ist zudem grund-

sätzlich zu berücksichtigen, daß Hochschulen in Ballungsge-

bieten immer einer über ihre Ausbildungsmöglichkeit hinaus-

gehenden Nachfrage ausgesetzt sind. 

Vor diesem Hintergrund begrüßt der Wissenschaftsrat die 

Entscheidung des Landes Berlin, mit dem Hochschulentwick-

lungsplan, der für Mitte 1992 angekündigt ist, keine Kapa-

zitätserweiterungen für die Hochschulen im Westteil Berlins 

anzustreben. Vielmehr beabsichtigt das Land, eine Kapazi-

tätsausweitung im Fachhochschulbereich durch die Neugrün-

dung einer Fachhochschule für Technik und Wirtschaft im 

Ostteil der Stadt vorzunehmen. Im Rahmen der Gesamtausbau-

zahlen von 90.000 flächenbezogenen Studienplätzen sollen 

nach den Planungen des Landes auf die Humboldt-Universität 

rund 19.200 und auf die Freie Universität rund 29.000 flä-

chenbezogene Studienplätze entfallen. Im Rahmen dieses Aus-

bauziels soll für die Humboldt-Universität der Vollausbau 

der Informatik realisiert werden. Für die Technische Uni-

versität Berlin ist die Zahl der flächenbezogenen Studien- 

1) Empfehlungen zum künftigen Hochschulausbau vom 7.7.1989, 
in: Wissenschaftsrat: Empfehlungen und Stellungnahmen 
1989, Köln 1990, S. 23. 
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plätze auf 20.000 festgeschrieben worden. Der Wissen-

schaftsrat teilt die generelle Einschätzung des Landes, daß 

angesichts des zu erwartenden verstärkten Bewerberzugangs 

ohne kapazitätserweiternde Ausbaumaßnahmen Zulassungsbe-

schränkungen an der Freien und an der Technischen Univer-

sität unvermeidlich sein werden. 

Zum Ausbau der Technischen Universität Berlin hat der Wis-

senschaftsrat im Anschluß an einen Besuch der Hochschule 

1979 Stellung genommen und die Bestrebungen des Landes un-

terstützt, durch Neubauten als Ersatz für veraltete, nur 

eingeschränkt nutzungsfähige Gebäudesubstanz und Mieträume 

sowie zur Konzentration bisher verstreut untergebrachter 

Institute die Bedingungen für Forschung und Lehre in den 

Ingenieurwissenschaften zu verbessern. Zugleich hat er be-

tont, daß die Errichtung zusätzlicher Ausbildungskapazitä-

ten keine Priorität bei den Ausbauvorhaben erhalten soll-

te.1) 

Im Vordergrund der Planung für die TU steht eine Konsoli-

dierung und Konzentration der einzelnen Fächer. Um ihren 

Aufgaben in Forschung und Lehre gerecht werden zu können, 

bedarf die Hochschule bei der Verfolgung dieser Entwick-

lungsziele einer ausreichenden Grundausstattung mit Perso-

nal- und Sachmitteln, die die Basis für eine aus der Grund-

lagenforschung heraus entwickelte und stimulierte Lehre 

bilden. Der Wissenschaftsrat begrüßt in diesem Zusammenhang 

die Bestrebungen der TU, im Rahmen der laufenden Struktur-

debatte zu neuen organisatorischen Lösungen zu gelangen, 

die in Forschung und Lehre aufeinanderbezogene Fächer enger 

zusammenführen sollen. Unter den gegebenen Rahmenbedingun-

gen können neue Themen und Schwerpunkte nicht durch Kapazi- 

1) Empfehlungen zum 9. Rahmenplan, Bd. 4, S. B 24f. 
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tätserweiterung, sondern müssen aus dem Bestehenden heraus 

entwickelt werden. Dabei besitzen Mittel zur Grundausstat-

tung eine besondere Bedeutung. Einer solchen Zielsetzung 

ist deshalb die erfolgte Reduktion der Mittel für Forschung 

und Lehre von 18 Millionen DM im Jahre 1990 auf rund 15 

Millionen DM im Jahre 1991 (- 15%) nicht förderlich. 

Im Hinblick auf die neuen Länder ist es dringend geboten, 

die Hochschulplanungen in der Region quantitativ und in-

haltlich aufeinander abzustimmen. Bei der quantitativen 

Gestaltung der künftigen regionalen Hochschullandschaft 

sollte die besondere Rolle Berlins als Ballungszentrum 

Berücksichtigung finden, wie sie in der Ausbauzielzahl des 

Landes von 90.000 flächenbezogenen Studienplätzen bereits 

ihren Ausdruck findet. Zugleich hält der Wissenschaftsrat 

das generelle Anliegen der neuen Länder, eine Hochschul-

struktur aufzubauen, wie sie dem Ziel einer Angleichung der 

Lebensverhältnisse auch in diesem Bereich entspricht, für 

berechtigt. Um so wichtiger ist es, daß sie dabei früh-

zeitig eine Abstimmung herbeiführen, die auch Verlagerungen 

von Einrichtungen einbeziehen sollte. 

II. Zu den Ausbauplanungen für den Fachbereich 11 Konstruk-

tion und Fertigung 

Die Auflösung der vormaligen Fakultät Maschinenwesen, die 

neben dem Fachbereich 11 auch die heutigen Fachbereiche 9 

Physikalische Ingenieurwissenschaften, 10 Verfahrenstechnik 

und Energietechnik und 12 Verkehrswesen umfaßte, hat dazu 

geführt, daß wichtige Fächer des Maschinenbaus wie Mecha-

nik, Thermodynamik oder Mathematische Methoden der Inge-

nieurwissenschaften nicht im Fachbereich 11 beheimatet 

sind. Der Wissenschaftsrat begrüßt deshalb, daß im Rahmen 

der Strukturdebatte in der TU geprüft wird, welche Fachge- 
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biete künftig enger mit dem Maschinenbau zusammengeführt 

werden sollten. Dabei sollte nach Auffassung des Wissen-

schaftsrates besonderer Wert auf organisatorische Rahmenbe-

dingungen zur gegenseitigen Durchdringung der naturwissen-

schaftlichen Grundlagenfächer und der ingenieurwissen-

schaftlichen. Fächer gelegt werden. Dies ist die Grundlage 

für eine fachlich breit angelegte Ingenieurausbildung mit 

einem sinnvollen und am Bedarf orientierten Angebot an Ver-

tiefungsfächern im Hauptstudium ebenso wie für eine erfolg-

reiche ingenieurwissenschaftliche Forschung. 

Der Wissenschaftsrat anerkennt die Bemühungen des Fachbe-

reiches, neuere Entwicklungen im Maschinenbau durch die 

Einrichtung von Professuren für Qualitätswissenschaft, 

Feingerätetechnik sowie industrielle Informationstechnik, 

Steuerungstechnik für Produktionsanlagen und Montagetechnik 

aufzunehmen. Die Errichtung eines Produktions-Technischen-

Zentrums zusammen mit dem Institut für Produktionstechnik 

und Automatisierung der Fraunhofer-Gesellschaft hat der 

Wissenschaftsrat bereits bei der Anmeldung zum Rahmenplan 

nachhaltig begrüßt, weil sich darin die Bereitschaft zur 

Kooperation mit der außeruniversitären Forschung dokumen-

tiere. Diese Zusammenarbeit hat sich bewährt und wird durch 

die räumliche Zusammenfassung des Maschinenbaus im Spree-

bogen gestärkt. 

Die Einrichtung eines neuen Studienganges "Informations-

technik im Maschinenwesen", der mit dem Fachbereich 10 Ver-

fahrenstechnik zusammen getragen wird und der zu einer Er-

höhung der Aufnahmekapazität der Ingenieurwissenschaften 

geführt hat, sollte nach Auffassung des Wissenschaftsrates 

überdacht werden, da dieser Studiengang entgegen der Not-

wendigkeit zu einer breitangelegten Ingenieurausbildung mit 

differenziertem Vertiefungsangebot eine frühe Spezialisie- 
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rung der Studenten zur Folge hat, die gerade auch mit Blick 

auf die Anforderungen des Arbeitsmarktes vermieden werden 

sollte. Statt dessen sollte ein entsprechendes Vertiefungs-

angebot für das Hauptstudium etabliert werden, das nicht zu 

einer Erhöhung der Aufnahmekapazität führen würde. 

Im Vergleich mit anderen Hochschulen weisen die Absolventen 

des Studiengangs Maschinenbau der TU Berlin eine lange Stu-

dienzeit auf. Die Gründe dafür sieht die Universität in der 

zeitaufwendigen Organisation des Studiums durch die Vertei-

lung der Fachgebiete auf verschiedene Standorte, die feh-

lende Übersicht über die inhaltliche Arbeit der Fachgebiete 

durch diese Zerstreuung und die schlechte qualitative und 

quantitative Ausstattung des Fachbereichs, dessen Raumaus-

lastung gegenwärtig 192% beträgt. 

Die räumliche Zusammenführung der gegenwärtig verstreut un-

tergebrachten Institute an einem Standort in der Nähe des 

Stammgeländes schafft die Voraussetzung, die zeitliche Or-

ganisation des Studiums sowie die Übersicht über die in-

haltliche Arbeit der Fachgebiete zu verbessern. Der Wissen-

schaftsrat empfiehlt darüber hinaus eine intensive Überprü-

fung der Lehrinhalte und Lehrformen, in die auch die Antei-

le der einzelnen Fächer im Studiengang Maschinenbau einbe-

zogen werden sollten. Bei der immer wieder notwendigen Auf-

nahme neuer Studieninhalte in eine breit angelegte Inge-

nieurausbildung sollte auch geprüft werden, welche Konse-

quenzen sich daraus für eine Neubestimmung bestehender Stu-

dienanforderungen ergeben, um eine lediglich additive Er-

neuerung zu vermeiden. Die Integration neuer Studienange-

bote darf keinesfalls eine weitere Verlängerung der Stu-

dienzeit zur Folge haben. 
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Die Konzentration des Maschinenbaus im Spreebogen wird für 

die Lehre zur Folge haben, daß die Studenten vor allem im 

Grundstudium an zwei Standorten Lehrveranstaltungen besu-

chen müssen. Die Auswirkungen dieser Standortproblematik 

müssen dadurch gemildert werden, daß Blockveranstaltungen 

an jeweils einem Ort angeboten werden, wie es der Fachbe-

reich plant. In geeigneten Fällen sollte aber auch von den 

Lehrenden erwartet werden können, daß sie ihre Veranstal-

tung an dem für die Studenten günstigsten Ort anbieten. Vor 

diesem Hintergrund begrüßt der Wissenschaftsrat die Errich-

tung der vorgesehenen Hörsäle und Seminarräume im Spreebo-

gen-Süd und hält die angestrebten Kapazitäten für ausrei-

chend. Das verständliche Bestreben um Auslastung der Hör-

saalkapazitäten sollte aber die Bereitschaft, Lehrveran-

staltungen für Maschinenbaustudenten räumlich flexibel an-

zubieten, um die Auswirkungen der Separierung des Fachbe-

reichs 11 vom Stammgelände für die Studenten so gering wie 

möglich zu halten, nicht beeinträchtigen. 

Um in Lehre und Forschung künftig neue Entwicklungen im Ma-

schinenbau und seinem Umfeld aufgreifen zu können, emp-

fiehlt der Wissenschaftsrat der Hochschule ferner, im Fach-

bereich 11 möglichst bald eine Strukturplanung für die Wie-

derbesetzung altersbedingt freiwerdender Professorenstellen 

einzuleiten, da bis zum Ende des Jahrzehnts über die Hälfte 

der Professorenstellen neu zu besetzen sein werden und eine 

solche Anzahl von Emeritierungen für einen Fachbereich ein 

erhebliches Risiko, aber zugleich auch eine erhebliche 

Chance für neue Themen und Schwerpunkte darstellt, die es 

zu nutzen gilt. 

Die Wiederbesetzung von mehr als der Hälfte der vorhandenen 

Professorenstellen bis zum Ende des Jahrzehnts ist durchaus 

vergleichbar mit der Neugründung eines Fachbereichs, der 

gerade in der Aufbauphase noch nicht in der Lage ist, im 
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gleichen Maße Drittmittel einzuwerben wie ein etablierter 

Fachbereich. Im Jahre 1990 standen den 24 Professoren und 

68 wissenschaftlichen Mitarbeitern an laufenden Mitteln für 

Lehre und Forschung rund 1 Million DM zur Verfügung. Mit 

dieser Grundausstattung wurden über 14 Millionen DM an 

Drittmitteln eingeworben, was einem Betrag von durch-

schnittlich rund 153.000 DM pro Wissenschaftler entspricht. 

Dieses Verhältnis zeigt einerseits, daß der Fachbereich bei 

der Drittmitteleinwerbung sehr erfolgreich gewesen ist; es 

deutet andererseits aber auf die Gefahr hin, daß bei Fort-

dauer dieser Relation ein Substanzverlust in der freien 

Grundlagenforschung eintreten könnte und die Abhängigkeit 

von Drittmitteln so erheblich ist, daß Schwankungen in die-

sem Bereich die Forschungskapazität des Fachbereichs emp-

findlich träfen. Der Wissenschaftsrat rät deshalb dem Land, 

die Hochschule finanziell in die Lage zu setzen, solche 

negativen Auswirkungen eines Ungleichgewichts zwischen 

Grundausstattung und Drittmittelaufkommen zu begegnen. 

Bereits in seinen Empfehlungen zum 9. Rahmenplan hat der 

Wissenschaftsrat die Absicht des Landes begrüßt, das "Spree-

bogengelände" zu erwerben und für Bauvorhaben zur Konzen-

tration des Fachbereiches Maschinenbau und für weitere Ein-

richtungen "an einem zu den übrigen Einrichtungen der Tech-

nischen Universität günstig gelegenen Standort" zu nutzen.') 

Das jetzt vom Land vorgelegte Unterbringungskonzept trägt 

den Bedürfnissen des Fachbereichs 11 nach einer räumlich 

funktionalen, ausreichend dimensionierten Unterbringung 

Rechnung, die sich insbesondere dadurch auszeichnet, daß 

sie räumlich die Forschungsflächen wieder an die Institute 

heranführt und die damit grundlegenden Erfordernissen der 

1) Empfehlungen zum 9. Rahmenplan, Bd. 4, S. B 26f. 
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Verknüpfung von Forschung und Lehre entspricht. Die an den 

Nutzerbedürfnissen orientierte Flächenausstattung für das 

Maschinenbauzentrum hält der Wissenschaftsrat für ausrei-

chend. Die vorgesehenen Versuchshallen, Schwerlabore und 

Technika werden in der Verbindung mit dem Produktions-Tech-

nischen-Zentrum Forschungsflächen bereitstellen, die es dem 

Fachbereich ermöglichen werden, seine Forschungsaktivitäten 

weiter zu intensivieren. 

Angesichts der räumlichen Distanz zu den naturwissenschaft-

lichen, aber auch zu den geistes- und sozialwissenschaftli-

chen Fächern hält es der Wissenschaftsrat für erforderlich, 

daß im Raumprogramm besondere Flächen für die Durchführung 

fächerübergreifender Forschungsprojekte zusätzlich Berück-

sichtigung finden. Damit könnte die für die Ingenieurwis-

senschaften immer notwendiger werdende Zusammenarbeit mit 

diesen Fächern bei der Erforschung der technisch-indu-

striellen Welt und der wissenschaftlich-praktischen Bewäl-

tigung ihrer Herausforderungen gefördert werden. 

Mit der räumlichen Zusammenführung der Institute wird es 

auch möglich, die Buchbestände zu einer Fachbereichsbiblio-

thek als Abteilung der Universitätsbibliothek zusammenzu-

fassen. Der Wissenschaftsrat sieht diese Planung als ebenso 

sinnvoll an wie das geplante Werkstattkonzept, das auf ei-

ner mittleren Konzentrationsebene den differenzierten Be-

dürfnissen der Institute Rechnung trägt. 

Die jetzt vorgesehene Bebauung der Spreebogengrundstücke 

erhält dem Fachbereich Konstruktion und Fertigung in be-

grenztem Umfang die Möglichkeit einer künftigen baulichen 

Erweiterung, sollte es die weitere Entwicklung des Maschi-

nenbauzentruns erforderlich machen. Aufgrund des Zuschnitts 

der Grundstücke und der funktionalen Bebauungsmöglichkeiten 

müssen zwar Fachgebiete und Funktionseinheiten einzelner 

Institute in verschiedenen Gebäudeteilen untergebracht wer- 
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den, dennoch bleiben aber der fachliche Zusammenhang und 

die funktionalen Binnenbezüge des Fachbereiches insgesamt 

gewahrt. Dies gilt allerdings nur unter der Voraussetzung, 

daß der gesamte Ausbau für die Spreebogenareale West, Ost 

und Süd in zeitlichen Zusammenhang bis 1997 realisiert 

wird, wie es das Land zugesagt hat. Denn der Ausbau etwa 

nur eines Abschnittes des Spreebogens wäre in keiner Weise 

geeignet, die Unterbringungssituation des Fachbereiches 11 

zu verbessern, und würde vielmehr seine Möglichkeiten zur 

notwendigen Fortentwicklung einschneidend behindern. Der 

Wissenschaftsrat hält deshalb die zügige Umsetzung des Ge-

samtkonzepts für unerläßlich. Dies darf jedoch nicht dazu 

führen, daß hierdurch der vom Wissenschaftsrat nachhaltig 

unterstützte Neubau einer Bibliothek gemeinsam für die TU 

und die Hochschule der Künste weiter verzögert oder gar 

gefährdet wird. 

III. Empfehlung 

Der Wissenschaftsrat befürwortet die vom Land vorgelegten 

Ausbauplanungen zur Unterbringung des Fachbereichs 11 Kon-

struktion und Fertigung und bittet das Land, im Rahmen sei-

ner Finanzplanung sicherzustellen, daß die jetzt vorgese-

hene Zeitplanung für den Gesamtausbau eingehalten werden 

kann. Das Land sollte mit den Anmeldungen zum 22. Rahmen-

plan darlegen, ob es angesichts kürzlich bekannt geworde-

ner, übergeordneter Planungsüberlegungen zur Verlagerung 

der gesamten Technischen Universität an einen neuen Stand-

ort weiterhin die Realisierung der Ausbauplanung für den 

Fachbereich 11 anstrebt und welche Bedeutung dieser Maßnah-

me für die Grundsatzentscheidung einer Verlagerung zukommt. 



Anhang  

Liste der vom Land und von der TU vorgelegten Unterlagen: 

Technische Universität Berlin: Ausbau im TIB für Bauinge-

nieurwesen (24.7.91). 

Technische Universität Berlin: Ausbau des Spreebogen für 

Maschinenbau (24.7.91). 

Land Berlin: Beantwortung der Fragen des Wissenschaftsrates 

(24.7.91). 

Land Berlin: Antworten auf Fragen des Wissenschaftsrates 

(7.10.91). 





Ky.;, 


